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Rr. 26 — 1918 Zuieîtes Blatt der „Berner W)od>e In Wort und Bild" den 29. 3uni

*3Bef)rmûnttsbûnh.
9îitn gcfji ein Auf bure!)s Sc()iöei,)cr!oitb,
Auf unfrer feintai $oc!)a!tar
Sft f)ett entfacht ein Spfer&ranb,
So bringt benn eure ©oben bor!

Sie uns betreut in fd)iuerer 3eit,
Sie Siebe fei if»r £o!)tt unb Siebt!
Ser Sorgen bor, oor 9lot gefeit,
Sriicht minber fie bie borte ©flicht.

©in SBunber ift on uns gefcbeb'n:
Som ÎBeitenbronbe nnoerfebrt
Sorf unfer ijaits in Sonne fteb'n,
2Betl aJtönnertreue jooebt unb toebrt.

Senftt berer, bie ber £>rieg jertrot,
Ser ttrieg, ber ftein ©rbormett kennt!
Uns febübt ein Socb, uns reift bie Soot;
SÇein 3»ong, ber #erj oon bergen trennt.

2Bir feufjen gern, wir forgen oiel,
3u febroer fdjeint uns bie ©friifung foft;
Unb boeb ift alles Sonb unb Spiel,
©emeffen on ber 33riiber Soft. —

So geigt eueb benn ber Stunbe wert!
Sie $eimot ruft, bie $eintot wirbt!
20er feines Eonbes ©breit mebrt,
Ser febofft ein ©ut, bos nie oerbirbt.

Sen Scbilb ber Ahnen bittet blank —

3b* Atahiten rootbt im Dirnelicht!
Stein Scberflein fei ber SBebrmonnsbonk.
3u geben fei uns ©lüdt unb Pflicht!

$Ufreb £>uggett£>erger.

©ei fetner Amoefenheit im Dirol be«

fidjtigte ber iurtge Staifer Starl oon
Oefterreich auch ben ©au ber ©al)n non
ßanbegg ttad) ©tals. ©ei biefer ©e=
legen!) ett tarn er auch bis an bie Sidjroei»
gergrenje unb unterhielt fid) einige 3®it
mit dem fchmeijerifchen ©rensfehuhtom»
manbanten, einem ßeutnant. Der SCRo=

nard> rühmte unfer ßänbdjen gar. —
3n Cette finb lester Sage für bie

SBarenabteilung bes Soltsmirtfchiafts«
départements ca 4,750,000 Kilogramm
Scbroeinefett eingetroffen, für ro eiche bie
Regierung ber ©ereinigten Staaten ber
fcbtoeijerifdjen ©efanbtfdjaft in ©Safhing»
ton in entgegentommenber ©Seife bie
Ausfuhrbemtlligung erteilt hatte. 3ier=
ner finb gegenmärtig ca. 360,000 Stilo«

| grantm ©ottonöl oort Cette rtad) ber
'

Schmelz am Abtransport. Cs bändelt
fid)' um eine Senbung, oon tueidjer ein»
3eine ©latter unbegründeter ©Seife mel»

beten, fie fei oon ber Cntente befchlag»
nahmt morden. Alle biefe Settmaren
toerben bem ßcbensmittelfpnbitat Oer
S. S. S. überroiefen. —

Der neuefte Schmuggel oon ©olb»
ftüden befiehl barin, bah bie ©olDftücfe
einzeln in Du et) geroidelt unb als ßttöpfe
angenäht toerben. Da braucht man fidr
allerdings niiht 311 tounbern, menu bie
StontroIIe an ber ©renje ftets peinlicher
unb grünbliiher durchgeführt mird. —

Die öfterreichifd)c Aegierung hat bie
Ausfuhrbetoilligung für ca. 100 ©Sagen«
labungen 3uder nach ber Schmeiz ge=
ftattet. —

Die ftohleneinfubr aus Deutfcljlanb im
©îonat ©îai beträgt laut endgültiger
fyeftftellung 209,547 Donnen unb 4265
Donnen Auher«5toniingentsIieferung. —

3roif(hen ber fchroeijerifchen Abteilung
für inbuftrielle Striegsroirtfchaft unb
einem Delegierten aus Sdjtoeben fanb
lehte ©3oche eine Stonferens fiait, in
toelcher .man fich gegenfeitig orientierte,
roelche ©attungen oon ©Saren eoentuell
für ben Cxport ber beiben ßänöer in
©etracht tönten, ©tan oerftänbigte fidj
über bas formelle bes ©orgehens bei
einem allfälligen ©üteraustaufdj. Aatur«
gemäfj rotirbe bie Qfrage ber Durchfuhr
burd) Deutfchlanb bie gröffte Aolle
fpielen. ©ad) beiben Aidftungen rechnete
man auf ein freundliches Cntgegenïom»
men Deutfdflanbs. ©on offiziellen Ab«
machungen ift aber, rnie einzelne ©lätter
meldeten, feine Aebe. —-

Das' eibgenöffifdje Sanansbepartement
hat der Crpertentommiffion für die Cr»
bebung einer 5triegsfteuer den Cntrourf
3U einer ©erfaffungsbeftimmung unter»
breitet, nad)' toelcher die ilriegsfteuer
3tir teiltoeifen Dilgung der ©tobili«
fationsfdjulb 00m 3abre 1919 hintoea
febes dritte 3abr erhoben und fo oft
roieberbolt toerben foil, als nötig, um
die foälfte der ©tobilifationstoften unter
3uhilfenahme ber 5triegsgeminnfteuer 3U
beden. Steuern 311 äahlen haben nach
biefem Cntrourf alle ©erfonen, bie ein
©ermögen oon über 10,000 $r. unb
ein Cintommen oon übet 2500 3fr. be»
Stehen, unter progreffioer ©eftaltung oon
1—25 ©ro mille beim Sermögen unb
001t V2—20 ©rontille beim Cintommen.

Die ©enoffenfehaft fchtoeiserifcher 3äfe«
Crporteure hat laut ©ilanä auf 31. 3uli
1917 im ©efdjäftsjahr 1916/17 einen

©etoimtfalbo 3ur Serfügung ber ©tit»
glieber oon gr. 2,911,020.30 ehielt.
Aus biefer ©titteitung tonnte gefchloffen
toerben, bah die genannte Summe unter
die 71 ©titglieber oerteilt toürbe. Dem
ift aber nicht fo, fondera baoon muhten
250,00,0 5r. ©riegsgetoinnfteuer pro
1917 be3ablt toerben, 500,000 3fr. tour»
ben in den Aeferoefonbs gelegt, 514,142
Sranten muhten als Äriegsgetoinnfteuer
pro 1915 unb 1916 begahlt und 600,000
3franfen dem ©ollstoirtfchaftsbeparte«
ment für gürforgeätoecte 3ur ©erfügung
geftellt toerben. Das Aettoergebnis be»
trägt fomit 3fr. 1,046,878.10, toas auf
die einäeltte Sirma einen Aeingetoinn
oon 14,540 gr. ausmacht. —

Die ertoarteten rufjifchen S^toeijer
tonnten nod> nicht in bie èeimat jurüd«
lehren. 3oxei Cifenbahnjüge ooll fotten
an der ruffifd>en ©ren3e fteden. Sie
toerben bort oon ben beutfehen ©ehörben
einer längern Quarantäne unterzogen
toegen einer Dgphusepibemie in Auh«
lanb. —

Die Aachricht ift eingetroffen, bah
oon Strahburg aus ber erfte Sdjtepp»
3ug nachi ©afel abgelaffen morden ift.
Auf bent Aheintoege foil er uns 850
Donnen Slots bringen. Die ©asler
ijafenanlagen tonnen bei ihrem feh igen
Stand bis 300,000 Donnen umfchlagen.
Da oorläufig nur Stohlentransporte auf
bem Abeintoege in ©etracht tommen,
tonnte unfere Slohlenoerforgung erheb»
lid) oerbeffert toerben. —•

Sur die Crnte an Srühtartoffcln ift
in der Sdjroeia eine Aation oon 25 kg
pro 3opf unb ©îonat oorgefehen. Die
Slantone beftimmen den 3eitpuntt, too
mit der Crnte ber Srühtartoffeln be«

gönnen toerben tann unb fehen die
êôchffpreife feft. —

Die Abftimmungen über das ©olts«
begehren betreffend Cinführung der ©er«
hältnismahl für den Aationalrat find
00m ©unbesrat auf den 13. Qttober
angefeht morden. —

Die ©unbesbahnen molten ein 50
©îillionen«Anleihen 3U 5 °/o, auf 10
Sahre feft, aufnehmen unb gmar 311m

ilurfe oon 99 °/o. —
Das ©unbesamt für Sosialoerfiche«

rung ift beauftragt morden, bie Srage
ber Cinführung der Alters» und 3noa=
Iibenoerficherurtg 3U prüfen. —

Die fdjmeiîerifdjen ©ofttartenoerleger
haben befchloffen, die ©reife für An«
fichtspofttarten auf 15 Aappen das
Stüd 3U erhöhen. —
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Wehrmannsdank.
Nun geht ein Ruf durchs Schweizerland,
Auf unsrer Heimat Hochaltar
Ist hell entfacht ein Opferbrand,
So bringt denn eure Gaben dar!

Die uns betreut in schwerer Zeit,
Die Liebe sei ihr Lohn und Licht!
Der Sorgen bar, vor Not gefeit,
Driickt minder sie die harte Pflicht.

Ein Wunder ist an uns gescheh n:
Vom Weltenbrande unversehrt
Darf unser Haus in Sonne steh n,

Weil Männertreue wacht und wehrt.

Denkt derer, die der Krieg zertrat.
Der Krieg, der kein Erbarmen kennt!
Uns schützt ein Dach, uns reift die Saat:
Kein Zwang, der Herz von Herzen trennt.

Wir seufzen gern, wir sorgen viel,
Zu schwer scheint uns die Pfrüfung fast:
Und doch ist alles Tand und Spiel,
Gemessen an der Brüder Last. —

So zeigt euch denn der Stunde wert!
Die Heimat ruft, die Heimat wirbt!
Wer seines Landes Ehren mehrt,
Der schafft ein Gut, das nie verdirbt.

Den Schild der Ahnen haltet blank —

Ihr Mahnen wacht im Firnelicht!
Kein Scherflein sei der Wehrmannsdank.
Zu geben sei uns Glück und Pflicht!

Alfred Huggenberger.

sààeànô.
Bei seiner Anwesenheit im Tirol be-

sichtigte der junge Kaiser Karl von
Oesterreich auch den Bau der Bahn von
Landegg nach Mals. Bei dieser Ge-
legenheit kam er auch bis an die Schwei-
zergrenze und unterhielt sich einige Zeit
mit dem schweizerischen Erenzschutzkom-
Mandanten, einem Leutnant. Der Mo-
narch rühmte unser Ländchen gar. —

In Cette sind letzter Tage für die
Warenabteilung des Volkswirtschafts-
départements ca 4,750,000 Kilogramm
Schweinefett eingetroffen, für welche die
Regierung der Vereinigten Staaten der
schweizerischen Gesandtschaft in Washing-
ton in entgegenkommender Weise die
Ausfuhrbewilligung erteilt hatte. Fer-
ner sind gegenwärtig ca. 360,000 Kilo-

s gramm Cottonöl von Cette nach der
'

Schweiz am Abtransport. Es handelt
sich um eine Sendung, von welcher ein-
zelne Blätter unbegründeter Weise mel-
beten, sie sei von der Entente beschlag-
nahmt worden. Alle diese Fettwaren
werden dem Lebensmittelsyndikat der
8.8.8. überwiesen. —

Der neueste Schmuggel von Gold-
stücken besteht darin, das; die Goldstücke
einzeln in Tuch gewickelt und als Knöpfe
angenäht werden. Da braucht man sich

allerdings nicht zu wundern, wenn die
Kontrolle an der Grenze stets peinlicher
und gründlicher durchgeführt wird. —

Die österreichische Regierung hat die
Ausfuhrbewilligung für ca. 100 Wagen-
ladungen Zucker nach der Schweiz ge-
stattet. —

Die Kohleneinfuhr aus Deutschland im
Monat Mai beträgt laut endgültiger
Feststellung 209,547 Tonnen und 4265
Tonnen Außer-Kontingentslieferung. —

Zwischen der schweizerischen Abteilung
für industrielle Kriegswirtschaft und
einem Delegierten aus Schweden fand
letzte Woche eine Konferenz statt, in
welcher.man sich gegenseitig orientierte,
welche Gattungen von Waren eventuell
für den Export der beiden Länder in
Betracht kämen. Man verständigte sich

über das Formelle des Vorgehens bei
einem allfälligen Güteraustausch. Natur-
gemäß würde die Frage der Durchfuhr
durch Deutschland die größte Rolle
spielen. Nach beiden Richtungen rechnete
man auf ein freundliches Entgegenkam-
men Deutschlands. Von offiziellen Ab-
machungen ist aber, wie einzelne Blätter
meldeten, keine Rede. —

Das eidgenössische Finanzdepartement
hat der Expertenkommission für die Er-
Hebung einer Kriegssteuer den Entwurf
zu einer Verfassungsbestimmung unter-
breitet, nach welcher die Kriegssteuer
zur teilweiseu Tilgung der Mobili-
sationsschuld vom Jahre 1919 Hinwea
jedes dritte Jahr erhoben und so oft
wiederholt werden soll, als nötig, um
die Hälfte der Mobilisationskosten unter
Zuhilfenahme der Kriegsgewinnsteuer zu
decken. Steuern zu zahlen haben nach
diesem Entwurf alle Personen, die ein
Vermögen von über 10,000 Fr. und
ein Einkommen von übet 2500 Fr. be-
ziehen, unter progressiver Gestaltung von
1—25 Pro mille beim Vermögen und
von Vs—20 Promille beim Einkommen.

Die Genossenschaft schweizerischer Käse-
Exporteure hat laut Bilanz auf 31. Juli
1917 im Geschäftsjahr 1916/17 einen

Eewinnsaldo zur Verfügung der Mit-
glieder von Fr. 2,911,020.30 erzielt.
Aus dieser Mitteilung könnte geschlossen
werden, daß die genannte Summe unter
die 71 Mitglieder verteilt würde. Dem
ist aber nicht so, sondern davon mußten
250,000, Fr. Kriegsgewinnsteuer pro
1917 bezahlt werden, 500,000 Fr. wur-
den in den Reservefonds gelegt, 514,142
Franken mußten als Kriegsgewinnsteuer
pro 1915 und 1916 bezahlt und 600,000
Franken dem Volkswirtschaftsdeparte-
ment für Fürsorgezwecke zur Verfügung
gestellt werden. Das Nettoergebnis be-
trägt somit Fr. 1,046,878.10, was auf
die einzelne Firma einen Reingewinn
von 14,540 Fr. ausmacht. —

Die erwarteten russischen Schweizer
konnten noch nicht in die Heimat zurück-
kehren. Zwei Eisenbahnzüge voll sollen
an der russischen Grenze stecken. Sie
werden dort von den deutschen Behörden
einer längern Quarantäne unterzogen
wegen einer Typhusepidemie in Ruß-
land. —

Die Nachricht ist eingetroffen, daß
von Straßburg aus der erste Schlepp-
zug nach Basel abgelassen worden ist.
Auf dem Rheinwege soll er uns 350
Tonnen Koks bringen. Die Basler
Hafenanlagen können bei ihrem jetzigen
Stand bis 300,000 Tonnen umschlagen.
Da vorläufig nur Kohlentransporte auf
dem Rheinwege in Betracht kommen,
könnte unsere Kohlenversorgung erheb-
lich verbessert werden. —

Für die Ernte an Frühkartoffeln ist
in der Schweiz eine Ration von 25 KZ-

pro Kopf und Monat vorgesehen. Die
Kantone bestimmen den Zeitpunkt, wo
mit der Ernte der Frühkartoffeln be-
gönnen werden kann und setzen die
Höchstpreise fest. —

Die Abstimmungen über das Volks-
begehren betreffend Einführung der Ver-
hältniswahl für den Nationalrat sind
vom Bundesrat auf den 13. Oktober
angesetzt worden. —

Die Bundesbahnen wollen ein 50
Millionen-Anleihen zu 5 °/o, auf 10
Jahre fest, aufnehmen und zwar zum
Kurse von 99 °/o. —

Das Bundesamt für Sozialversiche-
rung ist beauftragt worden, die Frage
der Einführung der Alters- und Jnva-
lidenversicherung zu prüfen. —

Die schweizerischen Postkartenverleger
Haben beschlossen, die Preise für An-
sichtsposttärten auf 15 Rappen das
Stück zu erhöhen. —
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Die Surgborfer roollen ihre Solemti»
tät auch biefes 3ahr rttcf)! fahren laffen.
Sachbem eine Unterfhriftenfammlung
bie 3afyl oon 430 ftimmfähigen S3iir=
gern sufammengebraht Batte, Bat ber
©emeinberat non fih aus bie Sbhal»
tung bes alten 3ugenbfeftes befhloffen.
Der Dag ift inbeffen nod) nidjt beïannt.
2Iuf alle gälte foil es aber an einem
Sonntag unb in gan3 einfachem Sah®
men abgehalten roerben. —

Defete 2Bod)e finb unter 3toei SRalen
neue Dransporte frangöfifc^er unb bei»
gifdfer Internierter im Oberlanb ange»
tommen unb an bie oerfhiebenen Rotels
oerteilt toorben. ©rftmals tarnen 700
Offnere unb Solbaten an unb Iefetmals
660 Slann, unter benen fih insgefamt
52 Offigiere befanben. —

f Dr. gobait« ^einrieb ©raf,
gem. orbentl. Srofeffor ber Stathematit

an ber dnioerfität Sern.
c£>err fßrof. ©raf Bat ein Sllter oon

66 SaBren erreicht- Sahbem er aht
Dage oorh'er einen frjimfhlag erlitten
Batte, ftarb er, ohne bas Seroufetfein
mieber erlangt 3U haben. ©s ift ferner,
roenn nicht unmöglich, bas ÏBirîcn eines
fo oielfeitigen Stenfhen mit einigen
3eüen feftguBalten. S err Srofeffor ©raf
flammte aus 233ilbberg im Danton
3ürih unb etoar aus gau3 einfachen 23er-
Bättmffen. grühseitig tarn er nach' Sern,
benn 1868—1871 fehen mir ihn als
3ögling bes Seminars Sturiftaiben.
Der junge Dehrer arbeitete Bierauf raft»
los an feiner SBeiterbilbung. 3ahre Bin»
burdj roirtte er an ber bamaligen Derber»
fcBuIe. Die 3nftaIIation ber Seal»
abteilung bes Beutigen freien ©pmna»
fiums ift recht eigentlich fein 2Bcrt.

2In bie D>ohfhuIe tarn er als Sah®
folger bes berühmten Stathematiters
Shläfli. £>b er bas roertoolle ©rbe
mürbig oermaltet Bat müffen bie Dom»
Petenten beurteilen. Short 311 ßebjeiten
Bat er oerfhiebene Seurteilung erfahren,
rooht auh beshalb, roeil er neben ber
Srofeffur ungesähtte Semter unb Soft»
hen betleibete, bie immerhin auh 3eil
beanfpruhten. ©ines ift fidjer: er mar
ein geiftooller Dopf unb ein Shaffer
mit einer unoerroüftlihen Draft unb
Susbauer; mas er einmal anpaclte,
mufete gelingen, eher gab er nicht nah.
unb fo finb 2Berfe entftanben, bie für
alle 3eiten mit feinem Samen oertnüpft
bleiben. 3u biefen gehört oor allem bie
©rünbung ber fhmeis er ifhen Danbes»
bibliotheï, bereu D0mmiffi0nspräfibent
er bis 311 feinem Dobe blieb, ©rinnert
fei auh an ben Schnieder SIpenIlub,
beffen Sräfibium er jahrelang fdjneibig
führte; an ben Sïiïlub, ben er grünben
half. Gr mar ber gemähte Dafelmajor,
ber ermünfhte geftorganifator. Unb
trot; allem fanb er noh 3eit für Solitü,
mar er boh lange als Serireter ber
Donferoatioen nihtftänbiges Sîitglieb
bes ©emeinberates. Siel 3U oerbanïen

Bat ihm bas aufftrebenbe Dorraineguar»
tier. Dafi er bort im Dirhgemeinberat
unb in anbern Dommiffionen fafe, ift
gans felbftoerftänblih. SSan mufe nah®
träglih ftaunen über bie Sielfeiiigïeit
biefes Sfannes. Den iböBepunlt feines

t Dr. goha tut ôemrth ©raf.
Debens hatte er erreiht als er Settor
magnifiais fein burfte. Dann tarnen
auh 3ahre mit Diefgang; ber SSann
rourbe als Streber angefeinbet. Soh
oieles märe 3U fagen über biefe eigen»
artige Serfönlihteit, 3um Seifpiel über
bie fhriftftellerifhen Arbeiten, Baupt»
fählih auf gefhihtsmathematifhem ©e=
Biet, bann über ben breiten Süden, ber
alle Snfeinbungen ruhig trug, über ben
Joumor, ber auh bann 311 ©ebote ftanb,
roenn er über fih felbft roifeeln tonnte.
Die Shale mar oft roh, aber ber Dem
grunbebel, mohlmeinenb. Siht ein
Streber im böfen Sinne mar er, roohl
aber beftrebt, fih für bas allgemeine
233oBI aufsuopfern. —

Das Dioifionsgeriht 3 oerurteilte
einen fran3öfifhen Driegsinternierten 3U
2V2 fahren 3ahthaus unb 311 3<hn
3ahren Danbesoerroeifung, roeil er einem
tränten 3immertameraben einen Setrag
oon 210 granten ftaht fomie eine 2trm=
banbuhr. Sah bem Diebftahl mähte
er fih aus bem Staube, rourbe aber
balb in ©hur oerhaftet ©s Banbelt fih
um einen oielfah oorbeftraften ©erooBn»
Beitsoerbrecher. — ©in Slitglieb ber
3ungburfhen»Organifation Sem rourbe
roegen mieberholter Dienftoerroeigerung
aus ©eroiffensgrünben 3U 10 Stonaten
©efängnis unb 2 3ahren ©inftellung
im Sttiobürgerreht oerurteilt. —

21m tantonalen Shtoingfeft in Dpfs
beteiligten fih 160 Shroinger. Die
5lonturrert3 mar eine aufeerorbentlihe.
llränse mürben bis 3U 62 Suntten oer»
teilt. 3m erften Sang ftehen grih
Särtfhi, 2SaIbhaus, unb btarl Stofer,
Dberburg, im sroeiten Sub. Sigler in
Süfenaht unb im britten Särtfhi 2BaI=
ter, ÎBalbhaus, unb Dans 2Berner, Sür»
gerturnoerein Sern. —

©nbe letter 2Boh« fanb man am
Ufer bes Sielerfees ôut, Siantel unb
Dafhe einer 0 erheirateten grau aus
Siel, bie fih nah Binterlaffenen Brief»
liehen Siitteilungen bas Deben nahm. —

3m SRonat Stai abbin nahm bas
Sähnlein SoIotBurn»Sieberbipp 21,530
granten ein. 9San ficht aus biefem
Setriebsergebnis, bah bie Sahn einem
roirtlihen Sebürfnis abgeholfen Bat
Die Sautoften finb leib er immer noh
eine fhltmme Sähe. Sadjträglih ift
noh eine Sahfuboention oon 700,000
granten auf3unehmen. —

3m Sernbiet fheint Sfarrermangel 3U
Berrfhen. 3nr 2Bieberbefetung finb
gegenmärtig oie Sfarrämter Daupen,
Seuenegg, ^inbelbant, Smfolbingen unb
Cberburg ausgefhrteben, boh roerben
im 5erbft eine SnsaBI junger DBeo»
logen bas Staatseramen beftehen, fo
bafe bie Dücten fhliehlih ausgefüllt mer»
ben bürften. —

Das sur gliegerabroehr in Sruntrut
errihtete eibgenöffifhe Dreus mißt 5
Steter oon einem 2trm sum anbern unb
ift sroifhen bem Sauernhof Simonin urtb
bem Schlafe hingelegt roorben. ©s ift
roeif; geftrihen, bamit es unter Dag roeit»
Bin fihtbar ift. Des Sadjts mirb es
oon 17 mächtigen elettrifhen Sogen»
Iampen beleuchtet. Den triegführenben
Staaten ift oon ber Stnlage Denntnis
gegeben roorben. —

Seit 10 3ahren mirb in Selp ein
gonbs 3ur Senooierung ber Dirhe an»
gelegt, ber bereits eine Drohe oon 18,000
granten erreiht Bat. 1914 mar man
baran, mit ber Senooation 3U beginnen,
als ber Drieg ausbrah- Sun Bat bie
Dirh gemeinb eoerfammlung befhl0 ffen,
mit ber Senooation, bie insgefamt eiroa
60,000 granten toften mirb, niht mehr
länger 3U3uroarten. Die noh aiht ge»
beetle Summe foil burh Sufnahme
einer Stnleifee gebeett merben. Urtunb»
lih rourbe bie Dirhe um 1228 Berum
gebaut unb hat feither sahlreihe Ser»
änberungen erfahren. Sor 5 3ahren
mürben unter Dallftrihen gresten ent»
beett, bie als fehr roertoolt bejeihaet
roorben finb. Die Suffrifhung berfelben
begegnete aber bei ber Seoölterung
einiger Oppofition. Die SeftuBIung foil
auh erneuert roerben. —

Die Solisei oon St. 3mmer entbedte
bei einem Shneiber oerfteclt große Sor»
rate an Duhftoffen unb Dartoffeln, bie
biefer 3U SBuherpreifen nah 3ürih oer»
taufte. Die 2ßare rourbe befhlagnahmt
unb ber Stann ben Sehörben oerjeigt.

Sähften Sonntag finbet in Sümplis
bas mittellänbifhe Se3irtsturnfeft ftatt,
3U bem fih 25 Settionen mit über 800
Durnern angemelbet haben. Der geft»
plafe gren3t an bas Sdjlofegui unb liegt
an geeigneter Stelle. Dille unfere turner®
freunbïihen Defer möchten mir 3um Se»
fudje biefes Soltsfeftes einlaben. —

Segünftigt oon über alles Grmarten
günftiger 2ßitterung fanb lefeten Somi»
tag in èmbelbant ber oberaargauifh=
emmentalifhe Durntag ftatt, an bem
neben musterhafter Settionsarbeit oor»
3ü glihe ©in3elturner als 2Betttämpfer
auftraten. 3m Dunftturnen ging als
©rfter Beroor: .gerr ©rnft Dröfh aus
Dersogenbuhfee, im Sationalturnen
êerr 3ohann §ufer oon Dirhberg urtb
im Soltstümlihen Durnen céerr grife
Dlellig aus Surgborf (Sürgerturn»
oerein). —
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Die Burgdorser wollen ihre Solenni-
tät auch dieses Jahr nicht fahren lassen.
Nachdem eine Unterschriftensammlung
die Zahl von 43V stimmfähigen Bür-
gern zusammengebracht hatte, hat der
Gemeinderat von sich aus die Abhal-
tung des alten Jugendfestes beschlossen.
Der Tag ist indessen noch nicht bekannt.
Auf alle Fälle soll es aber an einem
Sonntag und in ganz einfachem Rah-
men abgehalten werden. —

Letzte Woche sind unter zwei Malen
neue Transporte französischer und bel-
gischer Internierter im Oberland ange-
kommen und an die verschiedenen Hotels
verteilt worden. Erstmals kamen 700
Offiziere und Soldaten an und letztmals
66V Mann, unter denen sich insgesamt
52 Offiziere befanden. —

f Dr. Johann Heinrich Graf.
gew. ordentl. Professor der Mathematik

an der Universität Bern.
Herr Prof. Graf hat ein Alter von

66 Jahren erreicht. Nachdem er acht
Tage vorher einen Hirnschlag erlitten
hatte, starb er, ohne das Bewußtsein
wieder erlangt zu haben. Es ist schwer,
wenn nicht unmöglich, das Wirken eines
so vielseitigen Menschen mit einigen
Zeilen festzuhalten. Herr Professor Graf
stammte aus Wildberg im Kanton
Zürich und zwar aus ganz einfachen Ver-
Hältnissen. Frühzeitig kam er nach Bern,
denn 1868—1371 sehen wir ihn als
Zögling des Seminars Muristalden.
Der junge Lehrer arbeitete hierauf rast-
los an seiner Weiterbildung. Jahre hin-
durch wirkte er an der damaligen Lerber-
schule. Die Installation der Real-
abteilung des heutigen freien Gymna-
siums ist recht eigentlich sein Werk.

An die Hochschule kam er als Nach-
folger des berühmten Mathematikers
Schläfli. Ob er das wertvolle Erbe
würdig verwaltet hat, müssen die Kom-
potenten beurteilen. Schon zu Lebzeiten
hat er verschiedene Beurteilung erfahren,
wohl auch deshalb, weil er neben der
Professur ungezählte Aemter und Pöst-
chen bekleidete, die immerhin auch Zeit
beanspruchten. Eines ist sicher: er war
ein geistvoller Kopf und ein Schaffer
mit einer unverwüstlichen Kraft und
Ausdauer: was er einmal anpackte,
mußte gelingen, eher gab er nicht nach,
und so sind Werke entstanden, die für
alle Zeiten mit seinem Namen verknüpft
bleiben. Zu diesen gehört vor allem die
Gründung der schweizerischen Landes-
bibliothek, deren Kommissionspräsident
er bis zu seinem Tode blieb. Erinnert
sei auch an den Schweizer Alpenklub,
dessen Präsidium er jahrelang schneidig
führte: an den Skiklub, den er gründen
half. Er war der gemachte Tafelmajor,
der erwünschte Festorganisator. Und
trotz allem fand er noch Zeit für Politik,
war er doch lange als Vertreter der
Konservativen nichtständiges Mitglied
des Gemeinderates. Viel zu verdanken

hat ihm das aufstrebende Lorrainequar-
tier. Daß er dort im Kirchgemeinderat
und in andern Kommissionen saß, ist
ganz selbstverständlich. Man muß nach-
träglich staunen über die Vielseitigkeit
dieses Mannes. Den Höhepunkt seines

f Dr. Johann Heinrich Graf.
Lebens hatte er erreicht, als er Rektor
mâAnikicus sein durfte. Dann kamen
auch Jahre mit Tiefgang: der Mann
wurde als Streber angefeindet. Noch
vieles wäre zu sagen über diese eigen-
artige Persönlichkeit, zum Beispiel über
die schriftstellerischen Arbeiten, Haupt-
sächlich auf geschichtsmathematischem Ge-
biet, dann über den breiten Rücken, der
alle Anfeindungen ruhig trug, über den
Humor, der auch dann zu Gebote stand,
wenn er über sich selbst witzeln konnte.
Die Schale war oft roh, aber der Kern
grundedel, wohlmeinend. Nicht ein
Streber im bösen Sinne war er, wohl
aber bestrebt, sich für das allgemeine
Wohl aufzuopfern. —

Das Divisionsgericht 3 verurteilte
einen französischen Kriegsinternierten zu
2Vs Jahren Zuchthaus und zu zehn
Jahren Landesverweisung, weil er einem
kranken Zimmerkameraden einen Betrag
von 210 Franken stahl, sowie eine Arm-
banduhr. Nach dem Diebstahl machte
er sich aus dem Staube, wurde aber
bald in Chur verhaftet. Es handelt sich

um einen vielfach vorbestraften Gewöhn-
heitsverbrecher. — Ein Mitglied der
Jungburschen-Organisation Bern wurde
wegen wiederholter Dienstverweigerung
aus Gewissensgrllnden zu 10 Monaten
Gefängnis und 2 Jahren Einstellung
im Aktivbllrgerrecht verurteilt. —

Am kantonalen Schwingfest in Lyß
beteiligten sich 160 Schwinger. Die
Konkurrenz war eine außerordentliche.
Kränze wurden bis zu 62 Punkten ver-
teilt. Im ersten Rang stehen Fritz
Värtschi, Waldhaus, und Karl Moser,
Oberburg, im zweiten Rud. Bigler in
Rüfenacht und im dritten Bärtschi Wal-
ter, Waldhaus, und Lanz Werner, Bür-
gerturnverein Bern. —

Ende letzter Woche fand man am
Ufer des Bielersees Hut, Mantel und
Tasche einer verheirateten Frau aus
Viel, die sich nach hinterlassenen brief-
lichen Mitteilungen das Leben nahm. —

Im Monat Mai abhin nahm das
Bähnlein Solothurn-Niederbipp 21,530
Franken ein. Man sieht aus diesem
Betriebsergebnis, daß die Bahn einem
wirklichen Bedürfnis abgeholfen hat.
Die Baukosten sind leider immer noch
eine schlimme Sache. Nachträglich ist
noch eine Nachsubvention von 700,000
Franken aufzunehmen. —

Im Bernbiet scheint Pfarrermangel zu
herrschen. Zur Wiederbesetzung sind
gegenwärtig oie Pfarrämter Laupen,
Neuenegg, Hindelbank, Amsoldingen und
Oberburg ausgeschrieben, doch werden
im Herbst eine Anzahl junger Theo-
logen das Staatseramen bestehen, so

daß die Lücken schließlich ausgefüllt wer-
den dürften. —

Das zur Fliegerabwehr in Pruntrut
errichtete eidgenössische Kreuz mißt 5
Meter von einem Arm zum andern und
ist zwischen dem Bauernhof Simonin urtd
dem Schloß hingelegt worden. Es ist
weiß gestrichen, damit es unter Tag weit-
hin sichtbar ist. Des Nachts wird es
von 17 mächtigen elektrischen Bogen-
lampen beleuchtet. Den kriegführenden
Staaten ist von der Anlage Kenntnis
gegeben worden. —

Seit 10 Jahren wird in Belp ein
Fonds zur Renovierung der Kirche an-
gelegt, der bereits eine Höhe von 13,000
Franken erreicht hat. 1914 war man
daran, mit der Renovation zu beginnen,
als der Krieg ausbrach. Nun hat die
Kirch g emeind eversammlung b eschlossen,
mit der Renovation, die insgesamt etwa
60,000 Franken kosten wird, nicht mehr
länger zuzuwarten. Die noch nicht ge-
deckte Summe soll durch Aufnahme
einer Anleihe gedeckt werden. Urkund-
lich wurde die Kirche um 1223 herum
gebaut und hat seither zahlreiche Ber-
änderungen erfahren. Vor 5 Jahren
wurden unter Kalkstrichen Fresken ent-
deckt, die als sehr wertvoll bezeichnet
worden sind. Die Auffrischung derselben
begegnete aber bei der Bevölkerung
einiger Opposition. Die Bestuhlung soll
auch erneuert werden. —

Die Polizei von St. Immer entdeckte
bei einem Schneider versteckt große Vor-
räte an Tuchstoffen und Kartoffeln, die
dieser zu Wucherpreisen nach Zürich ver-
laufte. Die Ware wurde beschlagnahmt
und der Mann den Behörden verzeigt.

Nächsten Sonntag findet in Bümpliz
das mittelländische Bezirksturnfest statt,
zu dem sich 25 Sektionen mit über 800
Turnern angemeldet haben. Der Fest-
platz grenzt an das Schloßgut und liegt
an geeigneter Stelle. Alle unsere turner-
freundlichen Leser möchten wir zum Be-
suche dieses Volksfestes einladen. —

Begünstigt von über alles Erwarten
günstiger Witterung fand letzten Sonn-
tag in Hindelbank der oberaargauisch-
emmentalische Turntag statt, an dem
neben musterhafter Sektionsarbeit vor-
zügliche Einzelturner als Wettkämpfer
auftraten. Im Kunstturnen ging als
Erster hervor: Herr Ernst Trösch aus
Herzogenbuchsee, im Nationalturnen
Herr Johann Huser von Kirchberg und
im Volkstümlichen Turnen Herr Fritz
Aeilig aus Burgdorf (Bürgerturn-
verein). —
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Seit Satiren tat Sern feine Sabrtbof»
not, bie namentlich mäbrenb ber oer»
febrsreidjen Satire 1913/14 ftörenb em»
pfunben tourbe. Sun tat im Stuftrage
ber Stabt £err Sngenieur ©leim in
Hamburg ein Srojett ausgearbeitet, bas
Btoei 3opfbabnböfe oorfiett. Dabei
müfete gum /Teil bas 2IreaI bes Surger»
fpitals in Snfpruch genommen toerben,
um bie Serron» unb ©eleifeanlagen 311

erroeitern. Das gegenroärtige Safmbof»
gebäube roiirbe oollftänbig abgebrodfen
unb burdt ein neues erfett, bas oon ber
Starbergergaffe bis sur Sogenfcbühen»
ftrafee reiben fotlte. Das Srojeît, bas
febenfalls bei beut djronifcben ©elb»
mangel biefer 3rtegsjabre noch lange
auf feine Stusfiitrung marten roirb, fiett
auch eine roefentlidfe. ©rböbung ber 3u=
fatrtgeteife in ber fiorraine oor, derart,
bat bie ßuerftrajfen unter ben ©eleifen
burrffütren mürben. Sin Stelle ber Sor»
rainebriicfe märe eine ïombinierte ©ifert»
batnbriicle in ber SBeife oorgefeten, bat
bie Stra&enbriicfe an ber Stelle ber
beutigen ©tfenbabnbriicfe 3U fteten färoe
unb, mit biefer oerbunben, eine ©ifen»
bahnbrücfe tonftruiert mürbe. Das ©e=
teife ber ©ifenbafmbrüde täme ungefähr
7,5 bis-8 Steter über bie gahrbahn ber
Straßenbahn 31t liegen. —

f gohamt Slnbtes,
gem. Häfereitedjaifer in Sern.

Sait' furjer, gebulbig ertragener
llrantteit ift am 6. Sunt abtin Derr
Sotann Slnbres, 3äfereite<bnifer in
Sern, geftorben. Die Drauerbotfchaft
tarn unerroartet, ba er bie SIrbeit fo3U»

fagen nie aus ber £>anb legte. Der
Serftorbene roarb 1859 in Dettigen als
Sotn eines Sehrers geboren. SBie fein
Sater, entfcbloß auch er fid), ben Sebrer»
beruf 3U ergreifen. Stadt erroorbenem
Satent amtierte er 3uerft in Drub,
fpäter fiebelte er nadf Lintertappelen bei
Sern über, roo er aber batb bie Sehr»
tätigteit aufgab, um fich ber Sanbroirt»
fdjaft 3U roibmen. ©r übernahm bas
elterliche Seimroefen unb mar in ber
gotgejeit oiel für bie Hebung unb gör»
berung ber Sülchroirtfdjaft tätig, ©r
roirfte burdf Seranftaltung oon Surfen,
3ufammen mit £erm Dr. ©erber, unb
burdf Sorträge. SIIs einer ber Sioniere
ber fctroeijerifcten Stilchroirtfdjaft mar
er ein Stitgrünber besbernif<hen3äferei»
oereins unb bes fdjroeijerifchen mitdjroirt»
fchaftlidjen Sereins. Später betätigte er
fiel) als SIffiftent unb Sülfsfehrer an ber
Stoltereifdfule Sütti unb mürbe 1895
3um Stoltereifctulletrer befördert. 3n
biefer Stellung blieb er bis 1. Sooember
1904, bas heißt elf gefegnete 3ahre lang,
unb hat in biefer 3eit ber Slilcbroirt»
fdjaft unfctätbare Dienfte geleiftet. Sun
trat er in bie moltereitedfnifdje girma
Saumgartner & ©ie. ein unb 3mar als
©efctäftsfütrer ber oon ihm gegrünbeten
giliale Sern. Sermöge feiner Düdjtig»
feit, 3noerIäffigfeit unb feinem gleit,

foroie allerbings audj feiner oielen guten
Se3ietungen, gelang es ihm halb, bie
giliale 3U Snfeten unb Slüte 3U brin»
gen. Damit hatte er bas Sertrauen,
bas bie girma in ihn fette, geregt»
fertigt unb ihren Danf erroorben. Sein

f goharnt 2111b res.

befonberes Siefen unb fein tiefinnerftex
Äern mar: gortfdjiritt, 3ufammenfd)luf),
tüchtige Srbeit, 311 beffen ©igenfd;aften
fich ©emüt, £umor unb SSit als gött»
liehe ©aben beigefellten. Slitfiel ihm
etroas, fo gab er bem als aufrechter
Stann runbroeg Susbrud, anerfannte
aber auch bas Streben anbers gearteter
Stenfchen. Darum roirb fein Snbenfen
bei allen, bie ihm näher ftanben, ein
ungetrübtes fein. —

t gticbrtd Schneider,
gem. ©onfifeur in Sern.

Stit bem Dobe bes igerrn Schneider,
bes in ber Stabt beftens befannten
Sretelfabrifanten, ift roieber eine ori»
gineile ©eftalt für immer oerfchmunbcn.
3m Slär3 1843 in Sern geboren unb
aufgeroadjfen, betrieb er feit runb 50
3ahren eine ©onfiferie unb Sreteli»

f gneimdj Sdfneiber.

fabrif, bie ihn trot oft mißlicher Ser»
hältniffe unb einer großen acfjtföpfigen
iünberfcßar 3U einem befcheibenen Slohl»

ftanb oerhalf. Siegen feines nie oer»
Hegenden golbenen Humors unb fröb»
liehen ©harafters oon 3ung unb Sit
gern gefehen unb hochi gefebähf, oerging
feine Slodje, mo er nidjt mit feiner
treuen fiebensgefährtin feine oier in
Sern anfäffigen Söhne befudhte. Heber»
haupt mar bas Serhältnis unter feinen
Ungehörigen ftets bas hefte unb burfie
als Shifter gelten. Der Serftorbene mar
oon einer feiten gufriebenen 2Irt, froh
bes Da g es unb feiner ffiefunbheit, feiner
2Irbeit unb feines Strebens. Dabei mar
er fein einteiliger ©harafter, fonbern lieh
anbete Seule auch' leben unb half mit
Sat unb Dat, ohne oiel Aufhebens
baoon 3U madjen. Sein SBirfen im
füllen hat oiel ©utes unb Segens»
retdjes geftiftet. 2lm 14. 2Iuguft näihft»
hin hätte er mit feiner grau im Streife
einer jahlreidfen Sadjtommenfchaft bie
golbene <Dod)3eit feiern fönnen. Das
©efchid hatte es anbers beftimmt; eine
fut3e Sungenent3ünbung maihte feinem
Sehen ein rafdjes ©nbe. —

Sont ©renBbienft heimfehrenbe Sür»
ger unferer Stabt mürben 00m Solijet»
rioter mit einer Sufce oon je 10 gr.
beftraft, roeil fie bei ihrer ©ntlaffung
nicht mehr genügenb unb 3um Deil gar
feine Srottartenabfdfnitte mehr oor»
3Utoeifen hatten. Dafc bie Sîannen, bie
für bas Saterlanb mochenlang Dienft
an ben @ren3en getan hatten, mit ber
Strafe nicht einoerftanben roaren, fann
il>nen jeber Stenfd) nachfühlen. —

Ohne üäfefarten roaren leiste SSodfe
beftimmte Ouantitäten Sleidiläfe in
unferer Stabt 3U laufen, ©in roabrer
Sun hatte fich' baraufbin auf bie itäfe»
Iäben losgelaffen, beten Sorrat fchon
erfchöpft mar, beoor nur ber £>aupt=
3ubrang einfehte. —

©in Slanfarbenbieb, ber feit Deaember
1917 niih't roeniger als 71 ©inbru^s»
biebftähle begangen hatte, mürbe lebt»
hin enblid): auf frifcher Dat ertappt unb
oerhaftet. Der Serbreiher, ber über ein
g art tes Srfenal oon ©inbrud)sroerf3eugen
oerfügte, hatte auih Siel heimgefuiht,
unb es mar ihm gelungen, Diebftäble
im Setrage oon 800 gr. 311 tnadjen. —

3n ben nädhften 14 Dagen follen mir
befferes Srot erhalten. Das Stehl, bas
uns 2lmerifa lieferte, ift fehr roeifj unb
roirb gegenroärtig in ben Stühlen mit
Sollmehl oermifdjt. 3n ©enf treffen
täglidf ©üter3üge mit ©etreibe aus
©ette ein, bagegen foil ber roeitere 2lb=
transport aus Smerifa ftoden. —

Die bisherige ruffif<h>e ©efanbtfihaft
in Sern rourbe, roie roir fihon melbeten.
oerfiegelt unb hat fomit feinen amt»
lieben ©harafter mehr. 3nfoIgebeffen
haben bie Herren Ortou, ©efd)äftsträger,
Saron oon SRepenborff, 3meiter ©e=
fanbtfchaftsfeïretâr, unb Hauptmann
llamaroff bie Sunbesftabt oerlaffen
unb fid), naih Stontreur geroanbt. Sur
ber ruffifche Stilitärattad;e, ©eneral
©olDoane, ift notfi' in Sern oerblieben.

Das Sunbesgeriiht hat eine ftaats»
re^tli^e Sefdfroerbe gegen einen ©nt=
fcheib ber Stietfommiffion _ber_ Stabt
Sern bahin entfehieben, bah bie eibgenöf»
fifdje Stietfchuhoerorbnung 00m 18. 3uni
1917 nur bann roirffam angerufen mer»
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Seit Jahren hat Bern seine Bahnhof-
not, die namentlich während der ver-
kehrsreichen Jahre 1913/14 störend em-
pfunden wurde. Nun hat im Auftrage
der Stadt Herr Ingenieur Eleim in
Hamburg ein Projekt ausgearbeitet, das
zwei Kopfbahnhöfe vorsieht. Dabei
mühte zum Teil das Areal des Burger-
spitals in Anspruch genommen werden,
um die Perron- und Eeleiseanlagen zu
erweitern. Das gegenwärtige Bahnhof-
gebäude würde vollständig abgebrochen
und durch ein neues ersetzt, das von der
Aarbergergasse bis zur Bogenschützen-
strasze reichen sollte. Das Projekt, das
jedenfalls bei dem chronischen Geld-
mangel dieser Kriegsjahre noch lange
auf seine Ausführung warten wird, sieht
auch eine wesentliche. Erhöhung der Zu-
fahrtgeleise in der Lorraine vor, derart,
daß die Querstrahen unter den Geleisen
durchführen würden. An Stelle der Lor-
rainebrücke wäre eine kombinierte Eisen-
bahnbrücke in der Weise vorgesehen, dah
die Straßenbrücke an der Stelle der
heutigen Eisenbahnbrücke zu stehen käme
und, mit dieser verbunden, eine Eisen-
bahnbrücke konstruiert würde. Das Ge-
leise der Eisenbahnbrücke käme ungefähr
7.5 bis. 8 Meter über die Fahrbahn der
Straßenbahn zu liegen. —

h Johann Andres,
gew. Käsereitechniker in Bern.

Nach kurzer, geduldig ertragener
Krankheit ist am 6. Juni abhin Herr
Johann Andres. Käsereitechniker in
Bern, gestorben. Die Trauerbotschaft
kam unerwartet, da er die Arbeit sozu-
sagen nie aus der Hand legte. Der
Verstorbene ward 1359 in Detligen als
Sohn eines Lehrers geboren. Wie sein
Vater, entschloß auch er sich, den Lehrer-
beruf zu ergreifen. Nach erworbenem
Patent amtierte er zuerst in Trub,
später siedelte er nach Hinterkappelen bei
Bern über, wo er aber bald die Lehr-
tätigkeit aufgab, um sich der Landwirt-
schaft zu widmen. Er übernahm das
elterliche Heimwesen und war in der
Folgezeit viel für die Hebung und Für-
derung der Milchwirtschaft tätig. Er
wirkte durch Veranstaltung von Kursen,
zusammen mit Herrn Dr. Gerber, und
durch Vorträge. Als einer der Pioniere
der schweizerischen Milchwirtschaft war
er ein Mitgründer des bernischen Käserei-
Vereins und des schweizerischen milchwirt-
schaftlichen Vereins. Später betätigte er
sich als Assistent und Hülfslehrer an der
Molkereischule Rütti und wurde 1895
zum Molkereischullehrer befördert. In
dieser Stellung blieb er bis 1. November
1904, das heißt elf gesegnete Jahre lang,
und hat in dieser Zeit der Milchwirt-
schaft unschätzbare Dienste geleistet. Nun
trat er in die molkereitechnische Firma
Vaumgartner ck Cie. ein und zwar als
Geschäftsführer der von ihm gegründeten
Filiale Bern. Vermöge seiner Tüchtig-
keit, Zuverlässigkeit und seinem Fleiß,

sowie allerdings auch seiner vielen guten
Beziehungen, gelang es ihm bald, die
Filiale zu Ansehen und Blüte zu brin-
gen. Damit hatte er das Vertrauen,
das die Firma in ihn setzte, gerecht-
fertigt und ihren Dank erworben. Sein

f Johann Andres.

besonderes Wesen und sein tiefinnerster
Kern war: Fortschritt, Zusammenschluß,
tüchtige Arbeit, zu dessen Eigenschaften
sich Gemüt, Humor und Witz als gött-
liche Gaben beigesellten. Mißfiel ihm
etwas, so gab er dem als aufrechter
Mann rundweg Ausdruck, anerkannte
aber auch das Streben anders gearteter
Menschen. Darum wird sein Andenken
bei allen, die ihm näher standen, ein
ungetrübtes sein. —

f Friedrich Schneider,
gew. Confiseur in Bern.

Mit dem Tode des Herrn Schneider,
des in der Stadt bestens bekannten
Bretzelfabrikanten, ist wieder eine ori-
gineile Gestalt für immer verschwunden.
Im März 1843 in Bern geboren und
aufgewachsen, betrieb er seit rund 50
Jahren eine Confiserie und Bretzeli-

b Friedrich Schneider.

fabrik, die ihn trotz oft mißlicher Ver-
Hältnisse und einer großen achtköpfigen
Kinderschar zu einem bescheidenen Wohl-

stand verhalf. Wegen seines nie ver-
siegenden goldenen Humors und früh-
lichen Charakters von Jung und Alt
gern gesehen und hoch geschätzt, verging
keine Woche, wo er nicht mit seiner
treuen Lebensgefährtin seine vier in
Bern ansässigen Söhne besuchte. Ueber-
Haupt war das Verhältnis unter seinen
Angehörigen stets das beste und durfte
als Muster gelten. Der Verstorbene war
von einer selten zufriedenen Art, froh
des Tages und seiner Gesundheit, seiner
Arbeit und seines Strebens. Dabei war
er kein einseitiger Charakter, sondern ließ
andere Leute auch leben und half mit
Rat und Tat, ohne viel Aufhebens
davon zu machen. Sein Wirken im
stillen hat viel Gutes und Segens-
reiches gestiftet. Am 14. August nächst-
hin hätte er mit seiner Frau im Kreise
einer zahlreichen Nachkommenschaft die
goldene Hochzeit feiern können. Das
Geschick hatte es anders bestimmt: eine
kurze Lungenentzündung machte seinem
Leben ein rasches Ende. —

Vom Erenzdienst heimkehrende Bür-
ger unserer Stadt wurden vom Polizei-
richter mit einer Buße von je 10 Fr.
bestraft, weil sie bei ihrer Entlassung
nicht mehr genügend und zum Teil gar
keine Brotkartenabschnitte mehr vor-
zuweisen hatten. Daß die Mannen, die
für das Vaterland wochenlang Dienst
an den Grenzen getan hatten, mit der
Strafe nicht einverstanden waren, kann
ihnen jeder Mensch nachfühlen. —

Ohne Käsekarten waren letzte Woche
bestimmte Quantitäten Weichkäse in
unserer Stadt zu kaufen. Ein wahrer
Run hatte sich daraufhin auf die Käse-
laden losgelassen, deren Vorrat schon
erschöpft war, bevor nur der Haupt-
zudrang einsetzte. —

Ein Mansardendieb, der seit Dezember
1917 nicht weniger als 71 Einbruchs-
diebstähle begangen hatte, wurde letzt-
hin endlich auf frischer Tat ertappt und
verhaftet. Der Verbrecher, der über ein
ganzes Arsenal von Einbruchswerkzeugen
verfügte, hatte auch Viel heimgesucht,
und es war ihm gelungen. Diebstähle
im Betrage von 800 Fr. zu machen. —

In den nächsten 14 Tagen sollen wir
besseres Brot erhalten. Das Mehl, das
uns Amerika lieferte, ist sehr weiß und
wird gegenwärtig in den Mühlen mit
Vollmehl vermischt. In Genf treffen
täglich Güterzüge mit Getreide aus
Cette ein, dagegen soll der weitere Ab-
transport aus Amerika stocken. —

Die bisherige russische Gesandtschaft
in Bern wurde, wie wir schon melderen.
versiegelt und hat somit keinen amt-
lichen Charakter mehr. Infolgedessen
haben die Herren Onou, Geschäftsträger,
Baron von Meyendorff, zweiter Ge-
sandtschaftssekretär, und Hauptmann
Kamaroff die Bundesstadt verlassen
und sich, nach Montreur gewandt. Nur
der russische Militärattache, General
Eolovane, ist noch in Bern verblieben.

Das Bundesgericht hat eine staats-
rechtliche Beschwerde gegen einen Ent-
scheid der Mietkommission der Stadt
Bern dahin entschieden, daß die eidgenös-
fische Mietschutzverordnung vom 18. Juni
1917 nur dann wirksam angerufen wer-
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beu farm, wenn es ftcf» nicht um eine
ilünbtgung burcf) ©erlauf des Haufes
handelt. Sobald aber ein 55 aus weiter
»erlauft worden iff, müffen bie bis»
berigen ©tieter auf geseiltes ©erlangen
bin bie SBobnungen oerlaffen. —

2Bie bie ©lätter erfreulicherweife 3n
melden tuiffen, foil bie itäferation im
©uguft ober September auf 300—400
©ramm erhöbt werben. —

©nläfelid) bes ©nbe ©tai abbin ge=
machten günftigen Sahresabfchluffes der
mehamihen Seibenftoffmeberei in ber
ßänggaffe wurde iebem Arbeiter je n a cl)

ben Dienftiabren eine ©rtraoergütung
aus bem ^Reingewinn in ber Höbe oon
8—10 ©rodent bes 3abtesoerbienftes
und eine befottDere ©ergütung an ältere
©rbeiter gemacht, ©in foldjes ©orgeben
ift oon allen Seilen ber ©eoölferung
mit befonberer ©Sänne su begrüben unb
ift geeignet, bie ßluft 3wifhen ©rbeit»
geber unb ©rbeitnebmer beffer, als alle
Organifationen es oermögen, gu über»
brücien. —

2Iuf ber ©rohen Sdjange rourbe lebte
©3od)e ber ©oftbeamte ©. aus ber
ßänggaffe oon einigen Strolchen ange»
fallen. 3n ber finftern ©acht gelang
es ihm aber, fich; 3ur ©lehre 3u feben
unb fich bei bem entftanbenen ©Üirrwarr
in bie ©üfhe 3U retten. —

©er Kircbenfelbleift hat 3U feinem
©räfibenten Herrn ©br. Stucfi, eibgen.
©eamter, gewählt. Sefretäre finb bie
Herren ©efhümanu, ßebrer, unb ßin»
benmann, ,gürfpred)er. —

©tit ben neueften ©üben, bie bie
©oligeirihter oon ©ern gefällt haben,
bofumentieren fie, bab nicht nur ber
©Sirt, fonbern auch bie ©äfte beftraft
toerben, toenn fie um 11 ©br not© nicht
bas ßofal räumen wollen. —

Die ©eoölferung ber Stabt ©ern
nimmt langfam ab. ©Sie fdjon im ©pril,
ift auch im ©tai ein ©Seg3ug 3U fon»
ftatieren, unb 3war oon 133 ©erfonen,
während im gleichen ©tonat bes ©or=
jabres 337 ©erfonen gugegogert roaren.
©3icf)tig für bie ©erhältniffe auf bem
©Sobnungsmarft ift ferner ber ©Seg3ug
oon 51 Familien, freilich wurden gleich»
3eitig 119 ©hen oon in ber Stabt toobn»
haften jungen ßeuten eingegangen, eine
erftaunlicb hohe 3ahl in ©nbetracbt ber
auberorbentlicben ©erteuerung ber
ßebensbaltung unb bes immer noch 3U=

nehmenden ©tangels an ©Sobnungen,
©abrungsmitteln unb ©ebarfsartifeln
aller ©rt. Die ©eoölferungssabl betrug
am 31. ©tai lebtbin 105,350 (1917:
101,043). —

ßebten Donnerstag, abenbs 6V2 ©br,
fanb auf bem ©arlamentsplab eine
Deuerungsbemonftration ftatt, San ber
fich eine grobe ©olfsmenge beteiligte.
Sie tourbe oon ©ationalrat Schneeber»
ger eröffnet, welcher bie Deilnebmer 311

einer ruhigen unb würbigen Haltung
ermahnte, hierauf fpractjen nacheinander
bie Herren ©ationalräte Dübi), ©ros»
pierre unb ©rimm, welche bie ©ot ber
3eit fcbilberten unb bie ©ebörben an»
ftagten, nicht genug getan 3U haben/um
ber ßebensmittelnot 3U fteuern. ©ur für
bie ©eichen werbe geforgt, bas arhei»
tende ©olf fönne oerbungern. Schieber

unb ©Sucberer machen bie fdjönften ©e=
fchäfte. Die ©rbeiterfcbaft aber müffe
bringenb «rufte ©tabnabmen fordern.
Die ßebensmittel follen monopolifiert
toerben. ©ud) gegen bie ©ertoenbung
oon ©tilitär im' 3nnern bes ßanbes
tourbe proteftiert, fotoie gegen bie ©er»
lebung bes ©fplrecbtes burd) ©bfcbiebung
oon Deferteuren unb ©efraftäreu. —

Die ftabtberrtifdfe Stubentenfchaft oer«
auffaltete lebte. ©Sodje im groben Slafino»
faal eine patrioiifcbe .Kundgebung, an
ber Herr alt ©unbesrat Dr. ß. ghrrer
eine nod) immer 0011 jugendlichem fyeuer
getragene ©ehe hielt. Der ©ebanfe
„55ocbfd)ule unb ©aterlanb" lag ihr 3U=

gründe. ©r wandte fid) gegen bie in
afabemifchen ©reifen in neuefter 3eit
3utagetretenben antimilitariftifdjen unb
antioaterlänbifdjen Strömungen unb
forderte bie ftubierenbe 3ugenb als bie
Hoffnungen bes ßanbes auf, im ©eift
ber ©aterlanbsliebe am ©ufbau unb
©ebeiben bes ©aterlanbes mit3uarbeiten.
Die glängenbe ©nfpradje erntete reichen
©eifall unb tourbe eingerahmt oon
ftehenb gelungenen ©aterlanbsliebern.
©m Schfuffe tourbe eine ©efolution an»
genommen, bie folgenben ©Sortlaut bat:
„©Sir mißbilligen unb oerurteilen auf
bas entfebiebertfte bie oon Dag 3U Dag
fübner auftretenbe ©gitation unb bie
mit allen ©îittelu arbeitenbe ©erbebmtg
bes Sd)toei3erooIfes gegen unfere Sfrmee,
unfere ftaatlidfen ©inridjtungen unb
unfere Staatsbehörden. ©Str ftehen un»
enttoegt 3um ©unbesrat unb 3ur Sfrmee»
leitung unb fprechen ihnen ben Danf aus
für ihre treue ßanbesfiirforge in fchtoerer
3eit." -©in ©ngeftellter einer hiefigen Strata
toubte fid) burd) ©usftelluno eines fat»
fdjen ©beds bei einem ©antinftitut eine
Summe oon 5000 Sranfen 3U oerfebaf»
fen. ©tit feinem nod), fd)utpflid)tigen
©ruber, ben er neu ausftaffierte, unb
anbern Stameraben machte ber Dauge»
nichts ©ergnügungsreifen ins ©erner
Oberlanb, too er einige Dage fang im
Suhrtoerf berumfutf^ierte unb herrlich
unb in Sreuben lebte, bis er burd) einen
ßanbjäger auf ber Sdjeibegg oerhaftet
unb ins ßod): geftedt umrbe. ©on bem
©elb toaren bereits 2000 Sr. oerjubelt.

Sfuf ber Strafee'©ern=©eubrüd, in ber
©äbe ber ßiesgrube im ©remgarfen»
toalb, oerunglüdte am 24. 3uni ein
©totorrabfahrer mit einem Seitentoagen.
Snfolge ©erfagens ber ©remsoorrich»
tung fuhr bas ©îotorrab bas fteile ©orb
hinab unb gegen eine Danne. Der eine
ber beiben Sabrer erlitt eine febtoere
Schäbelfraftur unb ftarb auf bem

Dransport nah bem Snfelfpital; ber
anbere tarn mit teidjten Shürfungen
unb bem Sdjreden baoon. —

Die auf lebten Sonntag angefagte
©hilbi in ber Stenern ©nge, oeranftaltet
00m ©erner Guoblibet, muhte bes un»
günftigen ©Setters toegen auf Sonntag
ben 30. 3uni oerfhoben toerben. Der
©eingetoinn ift für bie Serienoerforgung
bedürftiger ßinber beftimmt. ©iemanb
oerfäume ben ©nlab, fid) 311 oergniigen
unb 3ugteih ein gutes ©3er! 3" tun.

Unter bem ©räfibium bes Herrn alt
©unbesrat Oberft Stet) tagte lebte
©3ohe im ©ürgerhaus bie fhtoeiserifhe

©ereinigung 3ur Sörberung bes inter»
nationalen ©rbeiterfdjubes, ber eine
gröbere ?ln:;ahl eibgenöffifdjer ©äte bei»
toohnten. ©ern tour&e roieberum als
©orort unb an Stelle bes oerftorbenen
Herrn ©egierungsrat ßoher Herr ©e=
gierungsrat ßohner als ©orftanbsmit»
glieb geroäblt. —

BS 38
II ^ Eklne CDronSk II^ —SS«

©ülaus ©lanuel im Stabttheuter.
Heute Samstag abenb unb morgen

Sonntag (©olïsoorftellung) gelangen im
Stabttheater unter ber ßeitung oon
©rof. Dr. ©etter gtoei Saftnadvtsfpiele
bes bcrnifchen ©eformators ©itlaus
©tanuel „Die Dotenfräffer" unb ,,©on
©apfts unb ©bnftt ©egenfab" 3ur ©uf=
fiihrung. Die Spieler finb Stubenten
ber bernifhen Hohfhule unb ©Rittet»
fhute. Der ©benb oerfpriht äufeerft
intereffant unb unterhalttih 3U toerben
unb bie billigen ©inbeitspreife (Sr. 3.—
unb 1.50) dürften ein 3ahtreid)es ©ubli»
tum ins Dbeater loden.

ßeffingbunb ©ern.
Sortragsabenbe über H0I3»

apfels ©anibeat. ©m fünften
©ortragsabenb (©tontag, 1. 3uli,
abends 8 ©br, int ßafino, ©ebungsfaal)
toirb Otto Hausherr, ber über
einige ©rgebniffe aus Hohapfels ©fp»
hologie des ßampfes fprehen toirb, ein»
führen in bas ©Sefen der Kampfes»
©rlebniffe, insbefonöere ber ïomplhier»
teren geiftigen ßämpfe unb ber Selbft»
tämpfe, ihre ©ebeutung für bie menfeh«
lid>e ©efamtenftöidiung unb die ©Sege
ihrer ©ergeiftigung, und barlegen, tote
bie ©ntbedungen Holgapfels in die öurh
bie gegenwärtigen ©reigniffe oollenbs
oertöirrten ©nfhauungen über biefe ©ro»
blente befreiende ßlärung bringen.

Der ©ortrag fei gum ©efud) toarm
empfohlen.

^ongertbefprechung.
®er Sehrergcfangöerein Sern gab legten <5ant§-

tag Slfienb in ber frangöfifchen .firche gu ©unften
ber ftäbtifc©en gerienberforgung ein llonjert unter
ber Seitung bon 81. Detiter. ©efungen ttmrben
alte unb neue ©cljweijermeifen in SWunbart. SBte

tjerrtict) finb boct) untere felbblumenartigen, frei»
gemahfenen Sieber gret), Steinhart, Sienert unb
unbefanntc ®ic£)ter gaben bie SSerfe ; Detifer,
SKiggli, §uber, ©uter unb anbere fegten bie ffliufit
bagu. Uttb unfere Serrer unb Sehrerinnen fangen
mit einem 58erftänbnt3, mie c§ für biefe ©ache
nur heimatliches ©emüt aufgubringen bermag.
Sie Stimmen ïlangen rein, gang befonberS fcf|ön
in ben Pianissimi. Sie fBefegung ber .SKönner»
ftimmen frfjeint mir für forte unb fortissimo, et»
mn§ gu fchmach- gn ben meinen Partien hielten
fttf) bie ©höre im fchönften ©leidjgetbicht- Sie
SSnlfâlieber ,,©tet§ in Srure" unb „Qm Slargäu"
bleiben in biefer SSDrtraggtbeife «nbergehlich-

8lt§ ©oliftin trat gräutein fffiarg. ffltartignoni,
9Jîe33Dfopran, au§ Sern, auf mit Siebern bon tßiggli,
ißeftaloggi unb ©hultheft- 81. Detifer begleitete
am ßlabier. Sie Sängerin berfügt über eine
©timme, bie mot)l ber ©ntmictlung fähig ift.
iflcd) fehlt e§ an ber einfachen Qnnigfeit beê ©r»
faffenê, aber ba§ fünftlerifche iBemühen, mie e§

bejonberS im „§eigo" gum 8Iu8brucf fam, ift
offenbar.

gm ©angen: ©§ mar ©chtbeigerfunft, mofür
mir bem Sehrergefangberein unb feinem fein»
finnigen Seiter banfbar finb. Sie Kirche mar
bon guhörern bicht befegt. F. U.
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den kann, wenn es sich, nicht um eine
Kündigung durch Verkauf des Hauses
handelt. Sobald aber ein Haus weiter
verkauft worden ist, müssen die bis-
herigen Mieter auf gestelltes Verlangen
hin die Wohnungen verlassen. —

Wie die Blätter erfreulicherweise zu
melden wissen, soll die Käseration im
August oder September auf 300—400
Gramm erhöht werden. —

Anläßlich des Ende Mai abhin ge-
machten günstigen Jahresabschlusses der
mechanischen Seidenstoffweberei in der
Länggasse wurde jedem Arbeiter je nach
den Dienstjahren eine Extravergütung
aus dem Reingewinn in der Höhe von
8—10 Prozent des Jahresverdienstes
und eine besondere Vergütung an ältere
Arbeiter gemacht. Ein solches Vorgehen
ist von allen Teilen der Bevölkerung
mit besonderer Wärme zu begrüßen und
ist geeignet, die Kluft zwischen Arbeit-
geber und Arbeitnehmer besser, als alle
Organisationen es vermögen, zu über-
brücken. —

Auf der Großen Schanze wurde letzte
Woche der Postbeamte R. aus der
Länggasse von einigen Strolchen ange-
fallen. In der finstern Nacht gelang
es ihm aber, sich zur Wehre zu sehen
und sich bei dem entstandenen Wirrwarr
in die Büsche zu retten. —

Der Kirchenfeldleist hat zu seinem
Präsidenten Herrn Chr. Stucki, eidgen.
Beamter, gewählt. Sekretäre sind die
Herren Aeschlimann, Lehrer, und Lin-
denmann, Fürsprecher. —

Mit den neuesten Bußen, die die
Polizeirichter von Bern gefällt haben,
dokumentieren sie, daß nicht nur der
Wirt, sondern auch die Gäste bestraft
werden, wenn sie um 11 Uhr noch nicht
das Lokal räumen wollen. —

Die Bevölkerung der Stadt Bern
nimmt langsam ab. Wie schon im April,
ist auch im Mai ein Wegzug zu kon-
skalieren, und zwar von 133 Personen,
während im gleichen Monat des Vor-
jahres 337 Personen zugezogen waren.
Wichtig für die Verhältnisse auf dem
Wohnungsmarkt ist ferner der Wegzug
von 51 Familien. Freilich wurden gleich-
zeitig 119 Ehen von in der Stadt wohn-
haften jungen Leuten eingegangen, eine
erstaunlich hohe Zahl in Anbetracht der
außerordentlichen Verteuerung der
Lebenshaltung und des immer noch zu-
nehmenden Mangels an Wohnungen,
Nahrungsmitteln und Bedarfsartikeln
aller Art. Die Bevölkerungszahl betrug
am 31. Mai letzthin 105.350 (1917:
101,043). —

Letzten Donnerstag, abends 6Vs Uhr,
fand auf dem Parlamentsplatz eine
Teuerungsdemonstration statt, an der
sich eine große Volksmenge beteiligte.
Sie wurde von Nationalrat Schneèber-
g er eröffnet, welcher die Teilnehmer zu
einer ruhigen und würdigen Haltung
ermähnte. Hierauf sprachen nacheinander
die Herren Nationalräte Düby, Eros-
pierre und Grimm, welche die Not der
Zeit schilderten und die Behörden an-
klagten, nicht genug getan zu haben, um
der Lebensmittelnot zu steuern. Nur für
die Reichen werde gesorgt, das arbei-
tende Volk könne verhungern. Schieber

und Wucherer machen die schönsten Ge-
schäfte. Die Arbeiterschaft aber müsse
dringend ernste Maßnahmen fordern.
Die Lebensmittel sollen monopolisiert
werden. Auch gegen die Verwendung
von Militär im Innern des Landes
wurde protestiert, sowie gegen die Ver-
letzung des Asylrechtes durch Abschiebung
von Deserteuren und Refraktären. —

Die stadtbernische Studentenschaft ver-
anstaltete letzte Woche im großen Kasino-
saal eine patriotische Kundgebung, an
der Herr alt Bundesrat Dr. L. Forrer
eine noch immer von jugendlichem Feuer
getragene Rede hielt. Der Gedanke
„Hochschule und Vaterland" lag ihr zu-
gründe. Er wandte sich gegen die in
akademischen Kreisen in neuester Zeit
zutagetretenden antimilitaristischen und
antivaterländischen Strömungen und
forderte die studierende Jugend als die
Hoffnungen des Landes auf, im Geist
der Vaterlandsliebe am Aufbau und
Gedeihen des Vaterlandes mitzuarbeiten.
Die glänzende Ansprache erntete reichen
Beifall und wurde eingerahmt von
stehend gesungenen Vaterlandsliedern.
Am Schlüsse wurde eine Resolution an-
genommen, die folgenden Wortlaut hat:
„Wir mißbilligen und verurteilen auf
das entschiedenste die von Tag zu Tag
kühner auftretende Agitation und die
mit allen Mitteln arbeitende Verhetzung
des Schweizervolkes gegen unsere Armee,
unsere staatlichen Einrichtungen und
unsere Staatsbehörden. Wir stehen un-
entwegt zum Bundesrat und zur Armee-
leitung und sprechen ihnen den Dank aus
für ihre treue Landesfürsorge in schwerer
Zeit." -Ein Angestellter einer hiesigen Firma
wußte sich durch Ausstelluna eines fat-
scheu Checks bei einem Bankinstitut eine
Summe von 5000 Franken zu verschaf-
fen. Mit seinem noch schulpflichtigen
Bruder, den er neu ausstaffierte, und
andern Kameraden machte der Tauge-
nichts Vergnügungsreisen ins Berner
Oberland, wo er einige Tage lang im
Fuhrwerk herumkutschierte und herrlich
und in Freuden lebte, bis er durch einen
Landjäger auf der Scheidegg verhaftet
und ins Loch gesteckt wurde. Von dem
Geld waren bereits 2000 Fr. verjubelt.

Auf der Straße Bern-Neubrück, in der
Nähe der Kiesgrube im Bremgarten-
wald, verunglückte am 24. Juni ein
Motorradfahrer mit einem Seitenwagen.
Infolge Versagens der Bremsvorrich-
tung fuhr das Motorrad das steile Bord
hinab und gegen eine Tanne. Der eine
der beiden Fahrer erlitt eine schwere
Schädelfraktur und starb auf dem

Transport nach dem Jnselspital,' der
andere kam mit leichten Schürfungen
und dem Schrecken davon. —

Die auf letzten Sonntag angesagte
Chilbi in der Innern Enge, veranstaltet
vom Berner Quodlibet, mußte des un-
günstigen Wetters wegen auf Sonntag
den 30. Juni verschoben werden. Der
Reingewinn ist für die Ferienversorgung
bedürftiger Kinder bestimmt. Niemand
versäume den Anlaß, sich zu vergnügen
und zugleich ein gutes Werk zu tun.

Unter dem Präsidium des Herrn alt
Bundesrat Oberst Frey tagte letzte
Woche im Bürgerhaus die schweizerische

Vereinigung zur Förderung des inter-
nationalen Arbeiterschutzes, der eine
größere Anzahl eidgenössischer Räte bei-
wohnten. Bern wurde wiederum als
Vorort und an Stelle des verstorbenen
Herrn Regierungsrat Locher Herr Re-
gierungsrat Lohner als Vorstandsmit-
glied gewählt. —

Z» Mewe cvroâ » II^
Niklaus Manuel im Stadttheater.
Heute Samstag abend und morgen

Sonntag (Volksvorstellung) gelangen im
Stadttheater unter der Leitung von
Prof. Dr. Vetter zwei Fastnachtsspiele
des bernischen Reformators Niklaus
Manuel „Die Totenfrässer" und „Von
Papsts und Christi Gegensatz" zur Auf-
führung. Die Spieler sind Studenten
der bernischen Hochschule und Mittel-
schule. Der Abend verspricht äußerst
interessant und unterhaltlich zu werden
und die billigen Einheitspreise (Fr. 3.—
und 1.50) dürften ein zahlreiches Publi-
kum ins Theater locken.

Lessmgbund Bern.
Vortragsabende über Holz-

apfels Panideal. Am fünften
Vortragsabend (Montag, 1. Juli,
abends 3 Uhr, im Kasino, Uebungssaal)
wird Otto Hausherr, der über
einige Ergebnisse aus Holzapfels Psy-
chologie des Kampfes sprechen wird, ein-
führen in das Wesen der Kampfes-
Erlebnisse, insbesondere der komplizier-
leren geistigen Kämpfe und der Selbst-
kämpfe, ihre Bedeutung für die mensch-
liche Gesamtentwicklung und die Wege
ihrer Vergeistigung, und darlegen, wie
die Entdeckungen Holzapfels in die durch
die gegenwärtigen Ereignisse vollends
verwirrten Anschauungen über diese Pro-
bleme befreiende Klärung bringen.

Der Vortrag sei zum Besuch warm
empfohlen.

Konzertbesprechung.
Der Lehrergesangverein Bern gab letzten Sams-

tag Abend in der französischen Kirche zu Gunsten
der städtischen Ferienversorgung ein Konzert unter
der Leitung von A, Oetiker. Gesungen wurden
alte und neue Schweizerweisen in Mundart. Wie
herrlich sind doch unsere feldblumenartigen, frei--
gewachsenen Lieder! Frey, Reinhart, Lienert und
unbekannte Dichter gaben die Verse; Oetiker,
Niggli, Huber, Suter und andere setzten die Musik
dazu. Und unsere Lehrer und Lehrerinnen sangen
mit einem Verständnis, wie es für diese Sache
nur heimatliches Gemüt aufzubringen vermag.
Die Stimmen klangen rein, ganz besonders schön
in den piunissiriu. Die Besetzung der Männer-
stimmen scheint mir für torts und tortissiivo. et-
was zu schwach. In den weichen Partien hielten
sich die Chöre im schönsten Gleichgewicht. Die
Volkslieder „Stets in Trure" und „Im Aargäu"
bleiben in dieser Vortragsweise unvergeßlich.

Als Solistin trat Fräulein Marg. Martignoni,
Mezzosopran, aus Bern, auf mit Liedern von Niggli,
Pestalozzi und Schultheß. A. Oetiker begleitete
am Klavier. Die Sängerin verfügt über eine
Stimme, die wohl der Entwicklung fähig ist.
Noch fehlt es an der einfachen Innigkeit des Er-
fastens, aber das künstlerische Bemühen, wie es

besonders im „Heigo" zum Ausdruck kam, ist
offenbar.

Im Ganzen: Es war Schweizerkunst, wofür
wir dem Lehrergesangverein und seinem fein-
sinnigen Leiter dankbar sind. Die Kirche war
von Zuhörern dicht besetzt. Oll.
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